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Abstract
Klimaschutz und Nachhaltigkeit bei Toyota
Wurde der Klimawandel und der anthropogene Einfluss auf diesen, selbst 2007 von Teilen der Industrie und industrienahen Lobbygruppen noch in Frage gestellt, so wurde die Klimawirksamkeit von CO2 und anderen Emissionen aus dem Verbrennungsprozess, sowie die  Notwendigkeit der Reduzierung von klimawirksamen Emissionen von Toyota bereits Ende der 80er Jahre als eines der Kernhandlungsfelder identifiziert. 

Auch der vorhersehbare  Rückgang der Erdölförderung, bei stark steigendem Energieverbrauch und die weitere starke Zunahme der Fahrzeugproduktion und damit verbunden des weltweiten Fahrzeugbestandes, wurden in dieses Szenario einbezogen.

Als Schlussfolgerung dieser Bewertung wurde die Toyota Earth Charter im September 1992 verabschiedet, in der eine Minderung der CO2 Emissionen in allen Prozessen des Unternehmens in aufeinander folgenden 5-Jahresplänen seit dem verbindlich vorgegeben wird. Es handelt sich hierbei nicht um eine Imagekampagne oder ein „grünes“ Lippenbekenntnis sondern um eine großenteils wirtschaftliche Entscheidung.

Unter den oben aufgezeigten Rahmenbedingungen wird, aus Sicht von Toyota, ein Unternehmen erhebliche wirtschaftliche Vorteile haben,  wenn es frühzeitig die Entwicklung, Produktion und die Produkte selbst, diesen geänderten Bedingungen anpasst. Vor dem Hintergrund, gegen Ende des Jahrtausends, erste entsprechende Produkte anbieten zu können, wurden alle zur Verfügung bzw. in Entwicklung befindlichen Technologien und Kraftstoffe detailliert verglichen und bewertet.

Es stellte sich heraus, dass Erdölderivate auch in den kommenden Jahrzehnten, den mit Abstand größten Anteil, am Kraftstoffmarkt haben würden und auch der Verbrennungsmotor die Hauptantriebsquelle sein würde. Daraufhin wurden die Möglichkeiten der Effizienzsteigerung von Fahrzeugen mit Verbrennungsmotor untersucht,  auch unter dem Gesichtspunkt des Kraftstoffangebots in den einzelnen Märkten (keine Diesel PKW in Japan und den USA). 

Das größte, darstellbare, Reduktionspotential wurde für eine leistungs- verzweigte Hybridisierung eines Ottomotors ermittelt. Durch die Kombination eines Verbrennungsmotors mit einer Speicherbatterie, einem Elektromotor und einem Generator lassen sich der Leerlauf, die Größe/ Leistung und die Betriebsbereiche mit geringer Effizienz des Verbrennungsmotors vermeiden bzw. verringern. 1993 begann die Entwicklung der Hybridtechnologie, ein Prius Prototyp wurde im November 1995 in Tokyo vorgestellt, die Serienproduktion begann im September 1997. Die Technologie wurde seit dem konsequent  innerhalb der Toyota Gruppe weiterentwickelt und bis heute wurden mehr als  1 Million Prius und insgesamt mehr als 1,5 Millionen Hybridfahrzeuge der Marken Toyota und Lexus gebaut.

Zeitgleich wurden der Energieaufwand in der Produktion und die damit verbundenen CO2 Emissionen deutlich gesenkt. Pro Fahrzeug ist der Stromverbrauch in der Produktion seit 2001 um rund 35% gesenkt worden. Vor dem Hintergrund steigender Energiepreise und auch des Emissionshandels hat dies signifikanten Einfluss auf die Produktionskosten.

Die Hybridtechnologie wird im kommenden Jahrzehnt zur Kerntechnologie in allen Modellreihen, segment- und nutzungsspezifisch in unterschiedlichen Konfigurationen.  Mit Beginn des nächsten Jahrzehnts werden 10% der Toyota Fahrzeugproduktion hybridisiert sein und im Laufe des Jahrzehnts wird dieser Anteil deutlich weiter steigen.

Die Hybridtechnologie lässt sich mit allen Antriebs- und Kraftstoffarten kombinieren, von Benzin über Diesel bis zu Biokraftstoffen. Auch Brennstoffzellenfahrzeuge werden als Hybridfahrzeuge ausgeführt. Die hier für entwickelten, leistungsfähigen elektrischen Antriebe bilden auch die Basis für zukünftige, rein elektrische betriebene Fahrzeuge.  

Im Bereich der Kraftstoffe hat ein starkes Umdenken der Automobilindustrie stattgefunden. Stellt man früher Anforderungen im Wesentlichen an die Kraftstoffqualität, so werden heute auch die CO2 Emissionen der Vorkette betrachtet, z.B. zeigen sich hier die Probleme bei der Wasserstoffproduktion, und mit in die CO2 Lebenszyklusbewertung  aufgenommen. 

Mit dem stärkeren Aufkommen der Biokraftstoffe, werden auch hier neben CO2 Emissionen, die umweltverträgliche Produktion und die Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion bewertet.  Biokraftstoffe werden in Zukunft nur dann eine Rolle spielen, wenn sie entsprechende Kriterien erfüllen. Auch ist hier die Frage zu stellen, ob die verwendete Biomasse, nicht im Bereich Kraft und Wärme, mit deutlich höheren Systemwirkungsgraden sinnvoller eingesetzt werden kann.

Die Batterietechnologie wird eine Schlüsselrolle in der Fahrzeugentwicklung haben, da der Antrieb der Zukunft, aus heutiger Sicht, elektrisch sein wird. Die von Toyota entwickelte Hybridtechnologie (strong Hybrid) ermöglicht einen gleitenden Übergang durch sukzessive Erhöhung der elektrischen Fahranteile und Verminderung der verbrennungsmotorischen Anteile. Auch bei Einsatz von Brennstoffzellen wird der Verbrennungsmotor ersetzt, aber Batterie und E-Motor verbleiben.

Die ersten sogenannten Plug-in Hybriden (Fahrzeuge die zusätzlich am Stromnetz aufgeladen werden können) befinden sich bereits in Flottenversuchen und erneut erweitert sich das Betrachtungsspektrum, da hier zum einen die CO2 Emissionen der Stromproduktion zu berücksichtigen sind, zum anderen gerade die Batteriespeicherkapazitäten einen großen Beitrag zum weiteren Ausbau der regenerativen Energien leisten können.  Hier ist dann auch aus CO2 Minderungssicht,  ein Sektor übergreifende Betrachtung notwendig.

Die CO2 Minderung stellt, aus heutiger Sicht, die größte Herausforderung der Automobilindustrie, in diesem Jahrhundert, dar und die Anpassungsfähigkeit wird über das Überleben der einzelnen Anbieter und bekannter Mobilitätskonzepte entscheiden. Um die notwendigen Emissionsziele zu erreichen sind vernetzte Ansätze notwendig, die alle Aspekte im Bereich Mobilität und Energie zu einem integrierten Lösungsansatz verknüpfen.      
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